Beispiel einer Taufpredigt

Über Eph 4, 22-32; "Taufkleid"; 16.5.93 (Rogate); 
1 Taufe, im Hauptgottesdienst in Hombrechtikon ZH gehalten von Th.Ter-Nedden 

"Liebe Gemeinde, 

Sie haben vorhin das schöne alte Taufkleidchen gesehen, das der Täufling trug. Schon seine Mutter ist darin zur Taufe gebracht worden; und vielleicht wird es bei jüngeren Geschwistern und in 25 Jahren bei seinem eigenen Kind wieder zu Ehren kommen. 

Eine schöne alte Sitte: der Täufling soll zu diesem seinem besonderen Fest besonders festlich gekleidet und geschmückt sein. Und er trägt dies Kleid nur dies eine Mal in seinem Leben, an diesem besonderen, herausgehobenen Tag. 

Aber das kostbare Taufkleidchen bedeutet noch viel mehr: es weist hin auf das, was in der Taufe eigentlich geschieht und wovon in diesem Abschnitt des Eph.briefes zunächst die Rede ist: 

"Ihr habt von euch abgelegt den alten Menschen,... und den neuen Menschen angezogen ..." 

Der Eph.brief wendet sich nämlich an gerade getaufte Christen. 

Das waren damals Erwachsene, die mit voller Überlegung, - und ausführlich über den christlichen Glauben unterrichtet -, die Taufe begehrt und ihr Taufbekenntnis abgelegt hatten. - Nun wollen sie wissen, welche Folgen die Taufe für sie hat und wie sie als Getaufte leben sollen. - Sie stehen in festlichen neuen weißen Gewändern vor dem Prediger des Eph.briefes ...

... so wie vorhin der Täufling in seinem weißen Taufkleidchen an den Taufstein getragen wurde. - Er selbst weiß nicht, was da mit ihm geschieht; aber seine Eltern und Paten und Sie alle als die Gemeinde, die diese Taufe mitfeiert und mitbezeugt, haben stellvertretend für ihn Ja zur Taufe gesagt und für ihn gebetet. - 

Und dabei haben sicher viele von Ihnen wieder über ihre eigene Taufe nachgedacht, die lange zurückliegt, sich vielleicht an das eigene Taufkleidchen erinnert, das irgendwo gut verwahrt auf den nächsten Täufling in der Familie wartet. - 

Den Konfirmanden fällt vielleicht ein, daß ich ihnen immer wieder von der Konfirmation als der logischen Fortsetzung der Kindertaufe gesprochen habe. 

******************

Was ist es denn nun mit der Taufe? 

Der Prediger des Eph.briefes erklärt es seinen erwachsenen Täuflingen und uns heute, die wir für die getauften Säuglinge Verantwortung übernehmen, eben mit dem Taufkleid; 

aber er versteht dies Äußere viel tiefer: 

"Ihr habt in der Taufe das alte, zerrissene, fleckige Kleid abgelegt und das neue, strahlendweiße Festgewand angezogen (bekommen); - und diese Kleider, das seid ihr selbst! 

Das ist nicht bloß ein Tuch, unter dem ihr die alten bleibt, nicht bloß eine Verkleidung!" 

Ja, er überspitzt das Bild derart, daß er sagt: 

"Ihr habt von euch abgelegt den alten Menschen..." 

Die Taufe ist nicht bloß ein Reinigungsbad, aus dem wir für eine Weile gesäubert heraussteigen. 

Sondern sie hat etwas mit 'Tod' zu tun; Luther sagte es sehr deutlich: "der alte Adam wird ersäuft"; 

und heraus kommt "der neue Mensch, der nach Gott geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und Frömmigkeit". 

Aber stimmt denn diese ungeheure Behauptung? 

Der Säugling bekommt nach dem Gottesdienst sein Taufkleidchen ausgezogen und wird es nie mehr tragen. Er wird sich so gut oder so schlecht entwickeln, wie es seine Anlagen und die Umstände erlauben. Er wird ein Kind und ein Erwachsener werden, hoffentlich, - so gut wie jeder andere. 

Wir Großen merken wenig davon, daß wir seit der Taufe "neue Menschen" sein sollen, - und die, die ständig davon reden, beobachten wir mit besonderem Mißtrauen. - 

Wir alle schlagen uns durch, haben unsere kleinen Freuden, unsere großen Bedürfnisse, unsere Wünsche und Sorgen. - 

Wir sind genau das immer weiter, was wir nach Meinung des Eph.briefs seit der Taufe nicht mehr sind und nicht mehr sein sollen: 

Menschen, die im täglichen Gleichmaß von Arbeit und Entspannung, von Essen, Trinken, Schlafen und Geldverdienen, von Schulaufgaben und Hobbies alles so machen, wie wir es gestern auch schon gemacht haben. 

Der Eph.brief nennt das unseren "vorigen Wandel", in dem wir uns durch "trügerische Begierden selbst verderben". 

Und mit den "trügerischen Begierden" meint er nichts Skandalöses oder Anrüchiges, sondern die ganz alltäglichen Bedürfnisse, die wir alle haben und ständig neu stillen müssen: daß wir essen müssen, gern gut essen; 

daß wir trinken müssen, und lieber nicht nur Wasser; 

daß wir Schlaf brauchen, mehr Schlaf, uns nach Schlaf sehnen; 

schließlich auch, daß wir auf Zuwendung, Anerkennung und Zärtlichkeit angewiesen sind und davon nie genug bekommen können. 

Diese alltäglichen und natürlichen Bedürfnisse sind nicht etwa schlecht; und wir müssen ihnen nachkommen, wenn wir gesund bleiben wollen. 

Aber sie haben es an sich, daß sie nie endgültig zu stillen sind: der Hunger meldet sich wieder, auch nach der reichsten Mahlzeit; die Müdigkeit ist oft nur noch bleierner, gerade wenn wir meinen, jetzt müßten wir ausgeruht aufwachen. 

Jedesmal, wenn sie befriedigt sind, täuschen uns diese Bedürfnisse vor, sie seien vorbei und wir könnten sie vergessen; aber dann melden sie sich umso hartnäckiger und fordernder erneut. 

Darum nennt sie der Eph.Brief "trügerisch". Sie erinnern uns daran, daß wir abhängig und begrenzt sind und uns dem Ablauf der Natur unterwerfen müssen. Und sie fesseln uns daran. - 

Sie alle sind letztenendes Wegweiser zum Tod. 

Das meint der Eph.Brief, wenn er sagt: "Wir verderben uns mit diesen trügerischen Begierden"; 

wir gehen daran zugrunde, - weil wir, an sie gefesselt, so leicht nicht mehr über sie hinaussehen können. 

Weil wir ständig von ihnen in Atem gehalten werden, bleiben wir ständig bei uns selbst. 

Wir urteilen nach dem Äußeren, eben nach den "Kleidern, die Leute machen": was einer hat und wo er einkauft, wie einer redet und auftritt, wo er Ferien macht und wie er wohnt, in welchen Kreisen er verkehrt... 

*************

Wenn das so ist, - wieviel ungeheuerlicher noch wird dann dieser einfache, feststellende Satz, mit dem der Eph.Brief das Geschehnis der Taufe beschreibt:

"Ihr habt diesen alten Menschen mit seinen trügerischen Bedürfnissen ausgezogen wie eure alten Kleider vor der Taufe - und in der Taufe mit dem Taufkleid den neuen Menschen angezogen (bekommen), der nach Gott geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und Frömmigkeit" 

- und nicht nur für den einen Tag wie das Taufkleid, sondern für immer, sogar über den Tod hinaus! 

Haben wir deshalb jetzt keinen Hunger und Durst mehr; sind wir nicht mehr müde; sehnen wir uns nicht mehr nach Zuwendung und Zärtlichkeit? 

Die Menschen, die durch die Jahrhunderte hindurch diese ungeheure, einfache Erklärung der Taufe hörten, sind immer wieder in den Fehler verfallen zu meinen, sie dürften nun nicht mehr gern und gut essen und trinken, ausgiebig schlafen, dürften nun nicht mehr heiraten und Kinder haben. So wollten sie ihrer Taufe entsprechend leben - und vergaßen dabei, daß sie Menschen bleiben sollten, mit all den Bedürfnissen, Freuden und Aufgaben, die wir nun einmal in dieser Welt haben. 

Dieser "neue Mensch", den wir alle nach Aussage des Eph.Briefs in der Taufe angezogen haben, oder besser, angezogen bekommen haben, ist eben keine schmucke, auffällige Uniform, die den Träger stärkt und erhebt,

- dieser "neue Mensch" ist vielmehr eine sehr unscheinbare und schwer zu erkennende Kleidung. - 

So sehr, daß wir ihn ja auch bei uns selbst kaum entdecken oder sehr schnell wieder vergessen. - 

************ 

Aber wie sollen wir als die "neuen Menschen", die wir seit der Taufe sind, denn nun leben, wenn wir doch zugleich Menschen bleiben sollen, mit all dem Alltäglichen, das uns ausmacht? 

Der Eph.Brief gibt darauf wiederum sehr einfache und alltägliche Antworten. Aber dadurch werden sie nach dem, was er vom "alten" und vom "neuen Menschen" gesagt hat, ja nur noch erstaunlicher: 

"Lügt nicht! Sagt die Wahrheit!"

"Wenn ihr zornig seid, dann sündigt nicht; laßt die Sonne nicht über eurem Zorn untergehen!"

"Stehlt nicht, sondern arbeitet!"

"Schwatzt nicht, sondern redet Nützliches und Hilfreiches!" 

Was haben diese Allerwelts-Ratschläge mit dem "neuen Menschen" zu tun? 

Unsere tagtäglichen Bedürfnisse halten uns bei uns selbst fest und lassen uns um uns selbst kreisen;

der Hunger, der Durst, die Sehnsucht. 

Aber wenn wir unseren gerechten Zorn einmal zügeln und den anderen von seiner Sicht her zu verstehen versuchen, - oder wenn wir einmal nicht schnell daherreden und uns dabei wichtig vorkommen, 

- dann sind wir wirklich beim anderen, dann helfen wir ihm zu leben. Dann wirken wir mit an der Gemeinschaft, auf die wir alle angewiesen sind. 

Das heißt "als neue Menschen leben", als "Glieder an dem einen Leib". 

Das zeigt das "neue, weiße Kleid", das wir seit der Taufe unsichtbar tragen und nie wieder loswerden. 

Wir können es verleugnen und so tun, als wären wir die alten. 

Aber wir sind es nicht! - 

In der Taufe hat Gott uns neu und anders gemacht: er hat uns vom Gefesseltsein an die Bedürfnisse befreit, er hat ihnen ihre Übermacht genommen. 

"Darum könnt ihr", sagt der Eph.brief, "in all diesen kleinen, alltäglichen Dingen, die so wichtig und so mühsam sind, als die "neuen Mneschen", die ihr seid, auch wirklich leben! 

- Ihr könnt den Zorn überwinden und mit dem anderen neu beginnen;

ihr könnt das giftige Wort ungesagt lassen und Gutes voneinander reden. 

Ihr könnt wirklich als Glieder an dem einen Leib miteinander leben!" 

Dies Kleid, das wir alle tragen, - daß wir nämlich "neue Menschen" sind, ist nicht sichtbar prächtig wie das Taufkleidchen. 

Aber es wird auch nicht nur einen Tag lang getragen. 

Und es kann und soll ungeheuer viel wirkungsvoller sein als alle Festkleider. Unser ganzes Leben und das der Menschen, mit denen wir zu tun haben, soll damit festlich und fröhlich gemacht werden. 

Und obwohl diese beiden Kleider so unvergleichbar sind, soll das Taufkleidchen des Täuflings uns auf dies Kleid hinweisen, das wir alle in der Taufe bekommen und anziehen und anziehen sollen, 

- denn man kann den ersten Vers des Textes auch so übersetzen:

"Zieht den neuen Menschen an, der nach Gott geschaffen ist, in wahrer Gerechtigkeit und Frömmigkeit!"

- A -" 

